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» . Okt - ber 1S17. Trotz Regen und Wind lebte
an der Flsndernftont der Artilleriekampf stark auf. —
Abends faßte der Feind seine Wirkung zu heftigen Feuer¬
stößen gegen einzelne Abschnitte zusammen.

Der Krieg.
IumMU  der»bellten Zemrltitm.
# *» !«* Kanptqnnrtier , 7. Oktbr. (W. B. Amtlich.)

Meßstcher Kriegsfchanpkatz.
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

I In Flandern und vor Csmbrsi ruhiger Tag.
Heeresgruppe Boehn.

Nördlich vsu St . Quentin dauern die schweren
Kämpfe seit Mitte September fort. Doch trotz wieder¬
holten Einsatzes frischer Verbände hat der Feind hier
bisher keine nennenswerten Erfolge erzielen können.
Auch gestern sind seine Angriffe, die sich am Boimittsg
nordwestlich von Le Catelet und beiderseits oon Lesdins
entwickelten und am Nachmittag auf breiterer Front
nördlich von St . Quentin vorbrachen, gescheitert. Der
Feind, der am Sommeksnnl zunächst bei Essigny-Le-
Petit Boden gewann, wurde durch Gegenstöße und
nächtliche Unternehmungen wieder bis auf Rensncsurt
zurückgedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen an

der Aisne und Suippes , zwischen Pontsoert und Bazan-
court scharf nach und stieß vielfach am Angriff gegen
sie vor. Kämpfe entwickelten sich bei Pvntavert und
Berry.au-Bcc, beiderseits der Straße Reims- Neuschatel
und bet Bagancourt . Der Feind ist überall abgewiesen.
Mit stärkeren Kräften griff der Gegner an der ArneS
und westlich von St . Ettenne an. Auch hier blieben
feine Angriffe in unseren Gegenstößen ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat gestern
nach zehntägigen erbitterten Kämpfen eine Gefechtspause
rin. Östlich von St . Etienne, bei Qrfeuil und Autry
wurden Tetlangriffe, an vieler Stellen der übrigen Front
stärkere Erkundungoorstöße des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der

Die Grafen von Ireydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachbruck»erboten.)
(58. Fortsetzung.)

„Da lst kaum mehr viel übriggeblieben," unterbrach
Erich sie tief erregt; „die Freydecks haben uns so viel
getan, daß es keine Sühne gibt. Mein Vater — mein
Bruder — Hilda Wentheim — das sind die Opfer.

Hugo von Freydeck hat seinen Verstand eingebüßt —
wir opfern die Ehre unseres guten Namens. Wofür?
Das scheint, für ewig ein Geheimnis bleiben zu sollen.
Aber daß Graf Hugo mehr weiß, als er sagte, daß er die
Hauptschuld trägt — das ist doch klar.

Wir stehen Rätseln gegenüber, welche vielleicht nie,
nie gelöst werden. Und Hilda, dieses junge, unschuldige
Geschöpf, Hilda wird zermalmt von dem Geschick, so gut
wie wir andern auch."

Die elektrische Klingel klang scharf herein. Unwillkürlich
schwiege» alle. Man hörte deutlich, wie das Dienstmädchen
draußen jemand öffnete; man vernahm eine fremde, männ¬
liche Stimme. Doktor Gerlach schritt zur Tür und sah
hinaus. .

Im Vorzimmer stand ei» elegant gekleideter junger
Mann, welcher eben, als Doktor Gerlach hinaustrat, nach
dem Freiherr» von Ullmingen fragte.

Der alte Herr, weicher tm Zimmer geblieben war wie
die anderen, horchte auf.

„Das ist mein Neffe — Dr. Hans Aufenbach," sagte
er rasch; „wie kommt er hierher? Stehen Sie auch mit
lhm in Verbindung?"

Käthe Gerlach konnte nicht antworten; denn eben
üat ihr Vater schon mit dem jungen Mann ein. Aufen-
dach sah sehr blaß aus. Ueber den seinen, müden Zügen
wg ein Ausdruck von Ernst und Trauer, der diesem bla¬
sierten Antlitz sonst gänzlich fehlte.

Der junge Mann verneigte sich leicht und bat mit
kurzen Worten um Entschuldigung, daß er hier in ein
iremdes Haus eindrinae.

In fürntlf djen WÄrsepMeistexsien des Obsvlshnkreikes gehalten
Bersntwortlicher Schriftleiter: I . 8 . Aldevt Pfriffe », Weilburg.

Druck und Verlag: §.  Jlpprr G , w . h.  A -, Weilburg.
Telephon Nr. 24.

Inserate: Oie einspaltige Garmondzeile 20 Pfg., haben bei der grotze»
Verbreitung der Blatter nachweislich fden besten Erfolg. Inserateu-
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Dienstag , de« 8 . Oktober LKZ8. 57 . Jahrgang.
Amerikaners-ine heftigen Angriffe fnrt. DasSJr-sanlerie-
Regiment Generalfeldmarschsll o. Hindenburg Rr . 147
das westlich der M««s in erfolgreicher Abwehr und am
Angriff entschLibevd önzu beitrug, den Vorbruch des
Feindes zu verhindern, schlug aus den Höhen östlich der
Aue den Feind zurück. Gefreiter Kle.nonsiky tat sich
hierbei besonders hervor. Schwere feindliche Angriffe
zu beiden Seiten der vsn Charprntry auf Komagne
führenden Straße . Die dsrt seit Tagen im Kampfe
stehenden elsaß-lothringischen und westfälischen Regimenter
brachten den mehrfachen Ansturm deS Feindes völlig
zum Scheitern. Der Amerikaner erlitt wiederum schwerste
Verluste.

Der erste GeneralquartirTmeistLr Ludeudorst.

Die Front
opfert Blut und Gesundheit.

UVer Rriegsanleihe zeichnet, opfert nichts,
Er erfüllt nur eine Pflicht,

die ihm noch dazu gut verzinst wird.
E » darf nicht sein, daß sich ein Deutscher
dieser leichtesten aller Rriegspflichten entzieht.

S« KemIM-mirllche Siitsftritt.
Bien.  8 . Oktör. (W. B.) Amtlich wird verlautbart

«vm 5. Oktober:
Italienischer Kriegsschanplah.

An der oenetinnischen Gebirgsfront lebten die Kämpfe
beträchtlich auf. Südlich von Asiago und auf dem
Monte Pencina drangen feindliche Abteilungen in unsere
vordersten iinim ein. Sie wurden im Gegenstoß ge-
«orfen . Nordöstlich des Monte Pertica entrissen wir
den Jtsltenern zur Verbesserung unserer dortigen
Knmpslaze die Pez-Stellunz . Teile des bosnisch.herze-
gowinischen Infanterie -Regiments 5 nahmen die ita-
lienischen VerteidizungLanlngen in erbitterten Nah-
kämpfen und schlugen in den eroberten Gräben drei
starke Gegennnzriffe zurück. Nebst schweren blutigen
Opfern büßte der Feind sechs Offiziere und 170 Mann
als Gefangene ein. Es wurden 18 Maschinengewehre
und zahlreiches KriegSgerät erbeutet. Zu gleicher Zeit
holten unsere Patrouillen aus den feindlichen Stellungen
auf dem Col del vrso Gefangene heraus.

Alvanien.
In Albanien keine größeren Kampfhandlungen. Bei

Vrar je stießen serbische Abteilungen auf unsere Vorhuten.
Der Chef de« Generalstabes.

Wien,  7 . Oki. (W. B.) Amtlich wird verlautbarl
osm 6. Oktober:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen . Bei Neumarkt

in Südtirol wurden bei italienischen Fliegerangriffenauf
ein Kriegsgefangenenlager zahlreiche italienische Kfiegs-
gesangenen getötet und verwundet.

Nalkan-Kriegsschanplatz.
Südlich des Skumbifluffes Nachhutkämpfe.
An der

seröischen Krönt
wurden unsere Vortruppen von Vranje zmückgenonnen.

Der Chef des Generalstabes.

M Mnit in Minien.
Der Waffenstillstand mit Bulgarien

Berlin,  5 . Okt. (W. B.) Der TranSvcean.Ge¬
sellschaft geht aus Sofia folgende Meldung zu:

Bulgariens Wo ffensttllstand ist heute unterzeichnet
worden. Die offizielle Veröffentlichung dieses Schrittes
und der Bedingungen erfolgt am 4. Oktober in der
Sobranje . über die Friedens bedingungen verlautet
folgendes:

1. Demobilisierung des bulgarischen Heeres bis aus
ine, nach anderen Mitteilungen zwsi Divisionen. Die
westlich des Meridians von Skopie befindlichen bul-
garischen Truppen werde» in Kriegsgefangenschaft über¬
führt.

2. Räumung aller seit 1915 besetzten fremden Ge¬
biete, doch erhält Bulgarien voraussichtlich die Dobrudscha
bis Kar min. Die mazedonische Frage bleibt offen bis
zu dem allgemeinen Friedenskongreß.

3. Abzug aller Deutschen und Österreicher binnen vier
°Wochen.

4. Die Unverletzlichkeit Altbulgariens wird garantiert,
ebenso seine Souveränität.

Wie Abdankung des Zaren Ferdinand.
Sofia,  4 . Okt. Gestern abend hat Malinow im

Einvernehmen mit den politischen Parteien dem König
Ferdinand angeraten abzudanken. Der König hat ein-
gesehen, daß dies das Wohl Bulgarien ; erheische und
daraufhin die Abdankungsurkunde unterfertigt. Er ist
um 11 Uhr nachts nach Ungarn abgereist. — In Gegen,
wart der vollzählig erschienenen Abgeordneten verlaß der
Ministerpräsident Molinv » die eigenhändig unterschriebene
Abdankungsurkunde des Zaren Ferdinand und das an
das bulgarische Bolk gerichtete Manifest deS Zaren an
die Bulgaren und den neuen König Baris . Allge.
meiner Beifall folgte der Vorlesung des Manifestes.
Jetzt, 11 Uhr vormittags , läuten alle Kirchenglecken, und
das Volk strömt in die Kathedrale,

„Du hast"wohl wichtige Gründe," sagte Ullmingen,
„sollte dein Besuch mit — mit der Affäre Wentheim zu»
sammenhängen?"

Doktor Aufenbach nickte.
„Beider ist es so."
Er sprach ganz knapp, ganz sachlich, und doch merkte

man es der StimMe an, daß dieser äußerlich so gefaßte
Mann mit einer großen inneren Erregung rang.

„Bitte , dann sprechen Sie, Herr Doktor!" sagte
Gerlach. Auch seine Stimme zitterte ein wenig. Und
jedes der Versammelten verspürte es, daß Hans Aufen»
bach keine gute Nachricbt bringe.

„Ich glaube, ich kann beinahe sagen, ich bin über-
zeugt, die kleine Hilda Wentheim vor kurzem gesehen zu
haben," sprach er endlich.

„Hilda? Du hast Hilda gesehen?"
Der alte Freiherr konnte seine Erregung kaum mehr

bemeistern. Er stieß die wenigen Worte fast unverständlich
hervor.

Aufenbach nickte.
„Ja , ich war heute nachmittag am Kahlenberg. Eine

Partie mit ein paar lustigen Freunden. Aber mir war
nicht heiter zumute. Weiß Gott, seit du mir vorgestern
abend sagtest, daß dein — dein Schützling— plötzlich ve»
schwunden sei, seitdem hat mich eine ganz seltsame, unbe¬
stimmte Angst gequält. Und Angst trieb mich auch heute
aus dem Kreise meiner ausgelassenen Genossen fort. Ich
stieg allein talwärts ."

Er schwieg ein paar Sekunden. Dann, als niemand
sprach, frchr er fort:

„Dießen liegt ein dichter Nebel. Als ich aus dem
Kahlenbsrger Hotel heraustrat, war es noch lichter, aber
bei jede.» Schritt bergab wurde der weiße Schleier un¬
durchsichtiger. Ich war froh, als ich auf den Dammweg
kam, der neben der Großen Donau hinführt.

Da plötzlich vernahm ich hinter mir einen leichten
Schrttt. Ich wandte mich um und fab undeutlich die Um»
risse einer schlanken, mädchenhafter: Gestalt, welche rasch
näher kam. Ich dachte augenblicklich au H'lda.

Irgend etwas in der Kop'haltung des mgendlichen

Gefchöpses erinnerte mich stark an me Ber)chwu»veve.
Da rief ich laut ihren Namen, gerade, als ne an mir
vorübergehen wollte, und streckte meine. Hand nach ihr
aus. Ein Schrei klang durch den Nebel, und die Gestalt
begann zu laufen. Ich setzte ihr nach!"

„Sahen Sie das Gesicht der Flüchtenden?" unter¬
brach Gerlach den Erzähler erregt.

„Nein. Sie hatte ein Häubchen mit dunklem Schleier,
welcher da- Antlitz verhüllte. Aber ich sah eine Sekunde
lang schönes, blondes Haar."

„Rotblondes?"
Doktor Aufenbach zögerte.
»Ich glaube wohl ; aber es war nur eine Sekunde,

lang, daß ich überhaupt etwas sah. Der Nebel stand
wie eine dicke, weiße Mauer. Ich rief noch einmal, und
dann setzte ich ihr nach in großen Sprüngen. Mir fiel
ein, daß die Straße links gegen den Strom zu kein Ge¬
länder hat. Man läuft da direkt in die Donau hinein—"

Er atmete schwer. Und wieder schwieg er, und das
Schweigen lag wie ein schwerer Alp über allen. Ullmingen
hielt es endlich nicht mehr aus.

„Nun — und ?" fragte er zitternd. „Ich bitte dich,
sprich! Ich — ertrage es nicht mehl lange."

Doktor Hans Aufenbach strich sich mit der Hand über
die hohe Stirn , auf welcher trotz der Kälte große
Schweißtropfen perlten.

„Da ist kaum mehr viel zu erzählen", sagte er
tonlos. Ich jagte dem Mädchen noch, und sie verdoppelte
ihre Eile, „da sie mich hörte. Ich schrie ihr zu, der Strom
sei nahe. Mau vernahm schon fein dumpfes Brausen.

Aber sie schien mich nicht zu hören oder hören zu
wollen. Sie lies vorwärts wie ein gehegtes Wild. Der
Nebel verschlang die zarte Gestalt vollständig, dann horte
äch noch etwas : einen wilden fnrchtb re,: schrei, welcher
hinhallte durch die trostlose Oe de rinesum — und nun
ein Gurgeln, ein Austauschen der Wogen —"

„sie ist — sie ist hineiugespruugen?" schrie Küthe
entsetzt auf.

„Gesehen habe ich es nicht; aber — es kann wohl
kaum anders sein; denn es Miels alles sin am und leer.
Ich lief nach der nächsten RettunqszMe. aoe. der Nebel



Erlaß des Kaisers a« Heer und Flotte.
Berlin , 5 . OkLbr. (Amtlich ) Seine Majestät

der Kaiser hat nachstehenden Erlaß an das deutsche Heer
und die deutsche Marine gerichtet:

An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger

Krastanstrengung fast ohne Kampfpause gegen Eure
Linien an . In wochenlangem Ringen , vielfach ohne
Ruhe , müßt Ihr auSharren und dem an Zahl wett
überlegenen Feinde die Stirn bieten . Darin liegt die
Größe der Ausgabe , die Euch gestellt ist und die Ihr
erfüllt . Truppen aller deutschen Stämme tun ihre
Schuldigkeit und Verteidigen auf fremdem Baden Helden.
Haft das Vaterland . Hart ist der Stand meiner Flotte,
um sich den vereinten feindlichen Seestreitkräften gegen-
über zur Geltung zu bringen und in unermüdlicher
Arbeit die Armee in ihrem schweren Kampf zu unter,
stützen. Mir Stolz und Biwunderung sind die Augen
der Heimat auf die Taten des Heeres und der Marine
gerichtet. Ich tage Euch meinen und des Vaterlandes
Dank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt der Zusammen-
bruch der mazedonischen Front . Eure Front ist unge-
Wochen und soll eL weiter bleiben.

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Ver-
bündeten entschlossen, dem Feinde nochmals den Frieden
anzubteten . Doch nur zu einem ehrenvollen Frieden
werden wir die Haud reichen. Das schulden wir den
Helden , die ihr Leben für das Vaterland gelassen haben,
das schulden wir unseren Kindern . Ob die Waffen
ruhen werden , steht noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen . Wir müssen,
wie bisher , alle Kräfte daran setzen, unermüdlich dem
Ansturm des Feindes standhalten . Die Stunde ist ernst,
aber wir fühlen uns . im Vertrauen auf unsere Kraft
und Gottes gnädige Hilfe , stark genug , unsere geliebte
Heimat zu verteidigen.

Ei « Depefchenwechfel.
Karlsruhe.  7 . Oktbr. (zs.) Der Großh -rzog hat

am Freitag vom Prinzen Max folgendes Trlegramm
erhalten:

„In diesem Augenblick , in dem Se . Maj . der Kaiser
mit Deiner Zustimmung mich zum Kanzler des Deutschen
Reiches ernannt hat , ist mein ganzes Denken und Fühlen
bei Dir und bei unserer geliebten Heimat . Wie Du es
begriffen hast , daß in der Stunde der Not kein Opfer
gescheut » erden darf , das Kaiser und Reich von uns
fordern , so wird — ich bin des gewitz — . auch das
badische Land e8 »erstehen , daß ich dem Rufe , der an
mich ergangen ist, habe folgen müssen in der Erkenntnis,
daß nur ein Zusammenstehen aller , eine freiwillige Hin¬
gabe an das ganze Deutschland , zu befferen Tagen zu
führen vermögen . So bin ich gewillt , mein Bestes ein-
zufetzen für dieses hohe Ziel , diene ich doch dadurch
auch Dir und dem badischen Lande und Volk , an denen
mein Herz in treuer Liebe hängt ."

Der Großherzog erwiderte hierauf ebenfalls in einem
Telegramm , in dem er zunächst dem Prinzen den herz-
lichsten Dank für feine « arme vaterländische Empfindung
ausspricht , die ihn bei seinem Entschlüsse geleitet hat.
Weiter heißt es : „Daß Du in dieser ernsten Schicksals-
stunde das wichtige Amt übernimmst , ist ein Opfer,
das von mir und meinem Lande in seiner ganzen
Große bewertet « ird . Schwer ist das Opfer , das auch
ich bringe , aber eS war unabweisltche Pflicht im Interesse
deS Ganzen . Ich bin überzeugt , daß dee Geist , in dem
Du Dich der neuen großen Aufgabe widmest , die beste
Gewähr bietet für deren kraftvolle und erfolgreiche Durch¬
führung zum Wohls und für eine gesicherte Zukunft
unseres Reiches und damit auch unserer badischen Heimat.
GolteS reichster Segen begleite Dich ! Das ist der innige
Wunsch , den ich und mein Land Dir mit auf den Weg
geben !"

Der Himmel hilft , die Hölle muß uns weichen,
Draus , wackreS Volk ! Drauf , ruft die Freiheit , drauf!

Alle 'ran zur 9 . Kriegsanleihe ! _

A« schweren Hagen.
In dem gewaltigen Ringen um Deutschlands Zukunft

sind harte Tage und Wochen gekommen . Die treuen
und tapferen Söhne unseres Volkes kämpfen gegen eine
Macht von Menschen und Waffe , wie sie auf der alten
Erde nie vereinigt war . Gegen eine Welt kämpft deutsche
Kraft , härter und schicksalsschwerer, als in den schwersten
Tagen deS Großen Friedrich das kleine Preußen gegen
Europa . Aber nicht einen Augenblick kann uns der
Gedanke kommen , daß wir unterliegen könnten . D »S
darf nickt sein , daS kann nicht sein und wird nicht sein!
Hinter den ringenden Millionen unserer Brüder und
Söhne steht die Heimat , mitkämpkend mit Herz und
Hand und bereit , alles für das Vaterland zu opfern.

Auch die Irgend weiß , um « a8 eS sich handelt,
und nimmt um Kriegkl -id und der KciegSrwt tapfer
teil . In den Schulen « ird ihr Wille und ihre Kraft
Tag für Tag gestärkt. Unsere Feinde haben es uns «st
bezeugt und den deutschen Schulmeister als Kriegshetzer
und Kriegstreiber «ngeklagt . Das war er nie und » ird
er nie sein . Aber so lange es deutsche Schulen gibt,
wird die deutsche Jugend gelehrt » erden , Time  zu
halten dem Lande und Volke , dem sie entsprossm ist,
und ihr Vätererbe mit dem letzten Vlutstrvpsen zu v ?r-
leidigen . . ^ m

ES ist leicht, an Siegestagen mit dem jungen Volk
zu jubeln , aber nicht so leicht tu den Zeiten , in denen
die letzten und höchsten Kräfte aufgewandt « erden
müssen , um den an Kämpsirzahl und Material » eit
überlegenen Feinden die Spitze zu bieten , der Jugend
das zu saq^ r. was am Platze ist . Aber kein deutsches
Kind da s in solchen Zeiten entmutigt aus der Schule
gehen . Die Schulkmder sollen den sich sorgenden Groß-
eitern , den Müttern und Geschwistern auch in grauen
Tagen Trost und Freude inS Haus tragen . Die Schule
soll sie ihnen geben . Vler Jahre lang hat sie es getan
und damit zugleich so manche schöne Anregung zu ver-
dienstvollem gemeinnützigen und vaterländischen Tun
gegeben . Heute ist , mehr als je, Gelegenheit und Ver¬
anlassung dazu . Die Schule wird an keiner Stelle ver-
sagen , und wenn der schöne Tag kommt , an dem „der
Soldat inS Leben hrimkehrt . in die Menschlichkeit ", dann
werden die Jun - en und Mädchen , die mit heißen Wangen
und klopfenden Herzen den Ereignissen deS Krieges ge.
folzt sind , den Heimkehrenden entLegenjubeln als deS
Vaterlandes junge Wehr , die zur Arbeit bereit steht und
mit ihrer Kraft alles aufbaum helfen wird , was der
Krieg niedergebrochen hat.

Wer die Schule hat . hat die Zukunft . In diesem
Sinne ist'r gewiß wahr . Aus all dem Jubeln und
Bangen . Hoff -n und Fürchten , aber auch Arbeiten und
Ringen während langer Kriegsjahre « ird ein Geschlecht
hervorxehen . das seiner kämpfendem Väter wert ist , und
es wird auf die Pslegstättr . die ihm in dieser Zeit oft
Vater und Mutter , Heim und Herd ersetzen mußte , Se
es auch in schwersten Tagen vaterlandrsroh und opfer¬
freudig erhielt , noch dankbarer zurückschauen als die
Jugend , die in friedlichen Tagen in der Schule ihre
Lebenskraft entwickelt und gestäikt hat.

MKWsü
Berlin,  7 . Oktober.

— In parlamentarischen Kreisen rechnet man damit,
daß über die Wuhrrechtsvorlage zwischen Regierung und
Abgeordnetenhaus nach dem Beschlüsse des Herrenhauses
eine Verständigung sich werde erzielen lassen . Dagegen
bestehen gegen die Beschlüsse über die Neugestaltung des
Herrenhauses auf der Linken lebhafte Bedenken , und eS
wird daher erwogen , die H -rrenhauSvorlage sowie das
Gesetz über die Abänderung der Verfassung zurückzuziehen
und die Wahlrechtsvorlage allein zur Durchführung zu
bringen.

— Der „Vorwä ts " kündigt eine Amnestie derjenigen
an , die während des Krieges wegen ihrer politischen
Überzeugung zu Freiheilsstralen verurteilt worden sind.

lag so dicht über der Gebend und dem Wasser , daß man
kaum eine Hand vor den Augen sah.

Als ich niit dem Dootsführer ungefähr bei der Stelle
war , wo ich glaubte , daß das Mädchen in de» Strom
gelaufen ist, da lag das Wasser so ruhig und glatt da,
wie nur je. Kein Laut war mehr hörbar . Wenn da ein
letzter Kampf gekämpft worden ist, . dann war er läugsk
vorüber ."

Erich Günther stöhnte laut auf.
„Hilda , liebe , kleine Hilda !"
Blitzschnell zogen sonnige Iugendtage an ihm vor»

aber . Er sah im Parke von Freydeck Hildas reizende
Zestalt dahinhuschen , er sah ihr goldenes Haar ausjchim-
vern zwischen dunklem Gebüsch und bmte ihr üelles
Aachen, das durch die Stille klang . Und dann vernahm
;r grell und laut de» Schrei , der hinballte über die
wintererstarrten Donau -Auen , und sah aus kalten , dunklen
Wogen noch einmal ein süßes Mädcheuantlin austauchen.

„Hilda ! Hilda !"
Er ,chrie den Namen fast heraus . Er schrie ihn dem

Uten Manne ins Gesicht, welcher .wie gelähmt von einem
ungeheuren Entsctzeit dasaß ; er riet ihn bcr Frau mit
)em starren Gesicht entgegen wie eine furchtbare , unbarm¬
herzige Anklage . Aus jeder Silbe klang die feste Ueber»
teugung:

»Ihr seid schuld daran , wenn sie dieses Leben weg-
zeworfen hat ! Ihr — ihr !"

Käthe weinte laut auf.
„Sei barmherzig . Erich ! Sei barmherzig !"
„Nein ! Wer hat mit uns , wer hat mit Hilda Er¬

barmen gehabt ? Niemand ! Wer die Schuld hat , der soll
sie tragen !"

Die Baronin von Bergyaus stand mühsam auf.
„Wir haben getan , was wir für das Rechte hielten,"

sagte sie taut und fest, „ich kann nichts bereuen , die Ge¬
schicke der Menschen lenken nicht wir , sondern ein Höherer.
Er hat entschieden !"

Eine unsägliche Bitterkeit quoll in Erich empor , als
sie nun an ihm vorüverschritt , aufrecht , mit unbewegtem
Antlitz . Sie neigte kurz den Kopf gegen die Anwesenden.

„Meine Mission ist vermutlich hier zu Ende . Gute
Nacht !"

„Frau Baronin, " sagte Ullmingen , rasch vortretend;
„bedenken Sie doch, wir wissen nichts Bestimmtes ! Mein
Neffe hat jenes unglückselige Mädchen doch nur so ganz
flüchtig gesehen ."

„Ich nehme aber an , daß es Hilda war — bis —
bis ich das bestimmte Gegenteil erfahre ", sagte die alte
Frau starrsinnig . „Und das Gegenteil dürste sich eben
schwer erweisen lassen . Wie viele verschlingt die Donau,
und sie kommen nie wieder ans Land I Es kann auch
hier so sein."

„Frau Baronin, " rief Ullmingen entsetzt , „Sie sprechen
so. als ob — als ob Ihnen die Möglichkeit , daß Hilda
Wentheim auf so grauenvolle Art geendet habe , fast lieb
sei ?" —

Sie schüttelte den Kopf.
„Ich hätte ihr ein anderes Geschick gewünscht, * sagte

sie eisig, „aber der Wahrheit die Ehre : wenn Hilda
Wentheim tot ist, so ist dies das beste für sie selbst und
für uns Freydecks l"

Es lag eine so unglaubliche Härte in ihrem Tone,
daß Ullmingen wortlos ihr den Weg freigab . Mit dieser
Frau konnte man nicht rechten . Der Baron sah ihr
nach wie erstarrt ; aber er tat keinen Schritt , ihr zu
folgen . Erst als man von der Straße her das dumpfe
Rollen ihres Wagens vernahm , griff auch er nach seinem
Hut . Aber schon an der Türe angelangt , wendete er sich
noch einmal zurück:

„Und Georg ? Was wird Georg Günther sagen?
Er kann doch nicht aus den Morgen dlöttern erfahren,
daß — daß —"

„Daß Hilda lieber in die Donau jprang , als ein
Leben annahm , das man ihr aufdrä ?Mn wollte " , er-
gänzte Erich hart . —

Der alte Mann knickte förmlich zusammen.
„Ich habe sie liebgehabt " , sagte er dann in einem

Ton , welcher wie eine Entschuldigung klang . Er stand

— München,  6 . Okt. Laut „Münch . R . Nach
wird die Vermählung des Krvnprinzen Rupprecht nt
der Prinzessin Antonie von Luxemburg Mitte Rosem
auf Schloß Hohenburg bei Tölz stattfiuden , wohin d
großherzsglich luxemburgische Familie Anfang Novembe
übersiedelt. Mnl.

Bulgarien.
- Sofia.  5 . Oktbr. (W . B .) Meldung der

bulgarischen Telegraphen -Ageutur . Die geheime Sitzung
der Sobranje , welche nicht weniger als fünf Stunden
dauerte , und in welcher die Vertreter aller parlamentarischen
Parteien der Reihe nach um daS Wort baten , um sich
über ihre Auffeffungen auszusprechen , schloß mit folgender
einstimmig angenommener Tagesordnung : „Nachdrp^
die Nationalversammlung eine Erklärug des Minister.
Präsidenten über dir Gründe , welche zum Abschluß des
WaffenstiSstandes mit den Ententsstauten geführt haben,
gehört hat , billigt sie daS Vorgehen der Regierung un'
seht zur Tagesordnung über ." £

— Sofia,  5 Oktdr. (W . B .) Gestern fand di
feierliche Thronbesteigung des Zaren Boris III ft; '.
Dem Festgottesdienst in der Kathedrale wohnten bei
sämtliche Minister , die früheren Mmister RadoSlawo
Tontsche » , Geschow , die Generalität , der deutsche un
der österreichisch ungarische Gesandte , der deutsche Militä
bevollmächtigte Oberst von Maßow . deutsche und öfter
reichisch ungarische Offiziere sowie zahlreiche Beamte.
Nach der Eidesleistung des neuen Königs erfolgten
Huldigungen der Volksmenge im Schloßhof . wobei der
Zar eine Ansprache hielt , in der er die Hoffnung au?
drückte, daß Bulgarien seine Einigung erreichen werde
Die Stimmung in Soflr ist wieder sehr gehoben . Die
Häuser haben geflaggt . Ein in der Stadt angeschlagenes
Manifest zeibt die Abdankung König Ferdinands an.
der sich nach Ungarn begeben habe , und die RegierungS-
Übernahme des Zaren Boris . M ,

Mite.
Wetlbu: g,  8 Oktober ^

f DaS Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Ersatz-Reservisten Heinrich Schnabel,  Sohn des Her
Schuhmachermeisters Schnabel in Selters.

f Fürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Wilhelm Litzinger aus Drommershausen . -
August S ch m i d t Ms S ch a d e ck. — Franz Hof-
mann aus Villmar. — Ehre ihrem Andenken ! ••

er. Zur Hebung der Fischerei wurden im abgelau-
fenen Jahr vom Fischerei -Verein für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden in die L » h n auSgesitzt : 105 Pfund
Karpfensetzltnge bei Weilburg , 500 Stück Karpfensetzlinge
ebenda , 1000 Stück Zaudersetzlinge zwischen Weilburg
und Löhnberg , 60000 Stück Hechtbrut bet Weilburg
und Runkel.
,/ ):) Llmühle und Bucheckern. Alle Ölmühlen , dir

vom Kriegsernährungsamt zur Verarbeitung von Öl-
flüchten zugelassen sind , können Bucheckern schlagen.
Dieser Herbst bringt nun erfreulicher Weise eine auS-
nehmend große Aucheckernernte und daS dürfte zur
Folge haben , daß mehr Mühlen zur Özewiynung heran-
zuzichen sind . Die Besitzer solcher Mühlen haben nur
den entsprechenden Antrag an ihren Kommvnal verband
zu sielen , der ihn zur Begutachtung dem zuständig"
KriegSwirtschaftsamt übergibt . Bon dort geht er
den KreiSvusschuß für Öle und Fette , der letzter Hmt
darüber entscheidet . Da die Bucheckernzeit bald vorÜW
ist, « erden die Rühlenbesitzer gut tun , den Antrag
möglichst rasch einzuretchen . Bei dieser Gelegenheit sei
nochmals darauf hmgewiesen , daß die Bucheckern, » e»
zuerst zu Boden fallen , für die Ölgervtnnung meist
wertlos sind , da sie entweder taub (leer), von JnseVen
beschädigt , oder noch nicht auSgereift sind . Die gesunden
Eckern bleiben etwas länger in ihren Fruchtbechern
haften , kommen aber später bei sonnigem Hrrbst wetter
oder schließlich nach den ersten Nachtfrösten in großen
Mengen zu Boden.
Hnnz reguiigsros uno iay tisu vor sich Din tn Das Dam*
merlicht des Zimmers . Und dann trat er mit einer
jähen Bewegung an Erich heran . - I

„Sie verstehen das vielleicht noch nicht, " sagte er
laut und klar , „und Sie lächeln darüber , wie die Jugend
eben über derartiges lächelt !" Was wissen Sie von den
großen Einsamkeiten eines Lebens , wie es das meine
war ? Was wissen Sie von dieser wahnsinnigen Sehn¬
sucht nach einem letzten, holden Glück ? Sie haben das
Leben noch vor sich — ich hatte abgeschlossen , und die
ganze Rechnung war ein großes Defizit.

Da trat Hilda Wentheim in mein ödes Dasein-
Und noch einmal flammte in meinem Herzen die Liebe aus-z
Mag sein , daß euch Jungen die Liebe eines alte«
Mannes als eine Lächerlichkeit erscheint . Für mich ab^
war sie das letzte, was das Leben mir bot . Es kan«
auch sein, daß es ein Unrecht von mir war , die Han»
danach auszufirecken . Wenn dem so ist, dann bin « |
hart gestraft !"

Er hatte mit einer Würde gesprochen , welche nu-
ein großes Unglück dem Menschen verleiht , und welche sog"
diese letzte Leidenschaft seines alternden Herzens verkiäkiW

Unwillkürlich beugte sich auch Erich davor . Und W
wies die zitternde , schmale Hand nicht zurück, die sW
ihm hinstreckte. , 0.

„Und — wer sagt also ' diese letzte, furchtbarste AW
nähme Georg Günther ?" fragte der alte Mann noch
mal . Es klang so viele ehrliche Sorge aus den Worte »,
daß auch Gerlach weicher gestimmt wurde.

_ (Fortsetzung folgt .)_M

Die bäuerliche Stierhallung . s
(Nachdruck verboten.)

Der Krieg mit allen seinen verschiedenen Begleit^
scheinungen , wie ftellenweisem Futtermangel , allgem -'
Leutenot usw ., hat natürlich auch seine Spuren m
verschiedensten Zweigen der Landwirtschaft oft nu ■ ^
deutlich hinterlassen . Besonders bei der Vishzucht b ^

Angstverkäufe und Schlachtungen stellenweise



0 W -ihnachtspakete 1918 für deutsche Knegsge.
fangenen in England . Der „Hilf für Kttegsgefangene
Deutsche , Wiesbaden , KZl . Schloß , Kreiskomitee vom
Roten Kreuz " ist es gelungen , ein gemischtes Paket zu
einem tiLizen Preis in Dänemarck zu beschaffen , welches
ulS Weihnachtspaket für unsere Gefangenen in England
b stimmt ist . Das Paket enthält : 1 ' / , Pfund Wurst,
20 Zigarette ».. 1 großer Honigkuchen , 1 Dose Slsardinen,
200 Gramm Makkarsnt , 1 Dose Fleischextrakt . Der
Preis beträgt 20 Mark . Diese Pakete dürfen nur oon
den Angehörigen , also nicht als Unterstützungspakete
von den Vereinen , selbst bestellt werben . Die Anträge
für die Weihnachtspakete müssen spätestens bis 22.
Oktober d . I - an die obengenannte Stele gerichtet
werden , damit die Pakete noch rechtzeitig zum WeihnschtS
fest in England sind.

fr  Nach einer. Bekanntmachung des Landeshaupt
manns in Nassau im letzten Regierungs -Amtsblatt ist
an Stelle des Landesbankgesetzes vom 14 . 4 . 1902 die
vom Kommunallandtag in seiner S tzung vom 8 . 6 . d . Js.
beschlossen und durch König !. Verordnung vom 5 . Z. d . Js.
genehmigte Satzung der Rassauischetr Landerbank und
Sparkaffe getreten . Da die bisherige Regelung der
Verwaltung und des GeschäftSkleises der beiden Anstalten
uns einem preußischen Gesetzes beruhte , so konnten
Änderungen auch nur im Wege der Gefetzaebung erfolgen.
Die jetzige Regelung durK eine Satzung ' ermöglicht die
schnellere Anpassung an veränderte Verhältnisse . ' Die
neue Satzung bringt gegenüber dem bisherigen Zustande
die Ausdehnung der BeleihungsZrenze für 1. Hypothek«
bis zu S0 ",g des Wertes und die Ermächtigung zur
Ausleihung 8 . Hypotheken bis zu 75 "/ , des Wertes
9/gen Bürgschaft einer öffentlichen Körperschaft. Hiermit
ist den Wünschen der Haus - und Grundbesitzer des
Regierungsbezirks nach einer Erweiterung der Hypothekare
schen Beleihung Rechnung getragen.

JBtnftK » .
* Düsseldor "f.  3 . Oft . Der Kaufmann Wilhelm

Bayer von hier hatte unter dem Namen „Pudding mit
Aroma ", „Puddingpulver nach holländischer Art " ,
„Vanilin -Puloer " , „EiSsparmittel " und „Kunsthontz-
puloer " Erzeugnisse herßestellt und in erheblichen Mengen
zu hohen Preisen verkauft , die hauptsächlich aus gefärbter
und aromatisierter Kreide bestanden und fast wertlos
waren . Wegen vorsätzlicher Nahrungsmittelfälschung in
Tateinheit mit Betrug und übermäßiger Preissteigerung
wurde B ^yer jetzt von der Strafkammer unter Einziehung
der erzielten übermäßigen Gewinne zu 15 Monaten Ge-
fängnis oermteilt.

* Münster (Wests .) , 3. Okt . Seit Monaten wurde
beobachtet , daß die von der Molkerei in Harsewinkel
abgesandte Butter bei der Ankunft an ihrem Bestim-
mungsort ein größeres Mindergewicht aufwies . Am
Freitag machte der Molkereioerwalter di « Entdeckung,
daß ein ganzes Faß Butter auf der Güterabfertigung
verschwunden war . Durch die Polizei wurde bet dem
Bahnhoftzoorsteher Keluhofer eiue Haussuchung vorge-
nommen , bei der man größere Mengen Butter im Keller
vorsand , die von der gestohlenen stammte.

* H a I l e , 2 . Okt .- Der verstorbene Kommerzienrat
Karl Enke (Schkeuditz ) hat den Prorinzialverbände » der
Pkooinz Sachsen zur Errichtung oon Pflegestätteu für
alte Leute in den Städten Weißenfrls und Naumburg
a . S . 2 600000 Mark vermacht.

Lugano,  3 . Okt . In Mailand sind gegenwärtig
70000 Grippekranke oorhanden . Es kommen täglich
150 Sterbefäöe an dieser Krankheit vor.

'Stockholm,  3 . Okt . (W A .) Die Zeitung «.
Meldungen Über das Eisenbahnunglück bei Norrkoeptng
steSen sich als übertrieben heraus . Nach der heutigen
Feststellung sind zwischen 35 und 50 Menschen getötet
und ungefähr 60 verletzt worden . Genaue Angaben
sind noch nicht möglich , da ein großer Teil der Leichen
völlig verbrannt ist.

New York,  4 . Oktvr . kW . B .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Heute morgen fand - in der
Grauatenverladeanlage bei Morgan rn New Yersen eine
Explosisn statt . Die Erschütterung wurde über weite
Strecken hin bemerkt . Der Mehrzahl der Angestellten
gelang es , zu entkommen , aber viele werden vermißt.
Andere Munitionslager in der Umgebung wurden durch
die fliegenden Funken bedroht , und die Behörden haben
die Räumung aller Städte im Umkreis auf 10 Meilen
oon Morgen angeordnet . Der Brand war so ungeheuer,
daß die Feuerwehr u - d die freiwilligen Hilfsmannschaften
nicht in der Lage waren , sich Morgan zu nähern.
Tonnen mit hochexplosiven Staffen wurden in aller
Eile eingegrabm . 60 000 Einwohner flüchteten anS
dem Bezirk . Die Straßen sind mit Flüchtlinzen und
Wagen , die Verwundete führen . überfüSt . Die Explosion,
die in New York vernehmbar war , hörte sich an . wie
der Lärm einer A -tillerieschlacht.

Ave MUttitt.
Berlin.  7 Oktbr . abends . (W . T . B . Amtlich .)

Örtliche Kampfe nördlich der Scarpe . Nördlich von
St . Quentin und zwischen Argonnen und Maas haben
sich in den Abendstunden feindliche Angriffs entwickelt.
In der Champagne rrchiger Tag.
- B e r l i n . 8 . Okt . (W . B .) ^Vizeadmiral Ritter von

Mann , Edler von Tiechler , ist zum Staatssekretär des
Reichsmarineamts , Kapitän z . See Loehlem zum Chef
des U-B - otamtes ernannt worden.

Berlin.  8 . Okt . Bisher können selöstoerständlich
weder von Wilson noch von anderen Ententeregierungen
Antworten oser auch nur amtliche Äußerungen vor-
liegen . In Aashington waren vis Sonntag mittag die
Noten der Mittelmächte noch gar nicht eingetroffen.
Sensationelle Meldungen , die bestenfalls auf ganz un.
verbindlichen feindlichen Preffestimmeu beruhen , werden
deshalb mit Verficht ausgenommen werden müssen.

Berlin,  7 . Okt . (zb.) Wie wir erfahren , ist der
in Berlin gewährte sozialdemokratische -Abgeordnete
Robert ^Schmidt.  Mitglied der Generaikommission
der Gewerkschaften , zum Unterstastssekretär im Reichs-
wirtschaftsarm und der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr . David  zum Unterstaatssekretäc im Auswärtigm
Amt endgültig ausersehen . — Es schweben ferner Ver¬
handlungen , den fortschrittlichen Abgeordneten Haußmann
als Staatssekretär ohne Portefeuille dem engeren Re-
gierungSkollegium eivzuoerleiben und zwar gesch eht dies
auf den ausdrücklichen Wunsch deS Reichskanzlers.

Haag,  7 Oklbr . ( ff.) Reuter meldet aus London
von Sonntag nacht amtlich : Die englische Regierung
weiß , daß die deutschen Vorschläge unterwegs sind . Bis
zum Eintreffen dieser Vorschläge hat die englische
Regierung k tnerlei Kenntnis oon ihnen . Unter diesen
Umständen ilt es «slfo zwecklos daß die englische Regierung
sich bereits irgendwie äußert . Jede amtliche Erklärung
muß aufgeschsben werden , bis offiziell bekannt ist , wie
die Borschläge lauten . — Heute früh liegen hier noch
keinerlei Äußerungen englischer Blätter über das deutsche
Friedens ang -bot und die R -ds des Prinzen Max vor.
Der Antrag zum Waffenstillstand wurde gestern abend
durch Extrablätter bekennt gegeben . Das Publikum
verhielt sich ruhig . Deutschfeindliche Kundgebungen
irgendwelcher Art , oder auch nur hämische Freudens-
äußerungen scheinen nirgends vorgekammen zu sein.
Auch in Holland wurde die Nachricht überall ruhig
ausgenommen . Am stärksten ro rkt hier die Demokcati-
sierung Deutschlands , die einen gewaltigen Umschlag der
öffentlichen Meinun « zu Gunsten Deutschlands heroorrafi,
die sich in fast allen Blättern mit fast alleiniger Ausnahme
des Amsterdamer Northclffeblattcs „Telegraf " « arm
und lebhaft äußert.

Wien,  7 . Okt . (T . U.) Nach einer Meldung der
„Reichspost " aus Zürich hat Lloyd George  einen
Schlaganfall erlitten . ÄaS Befinden des englischen
Premiermmisters soll e r n st sein.

vi ' nnfieue  z -veirvurg . (LandwirtstSaftsschuke.)
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch . 9. Oktober.

Uim

Stadt -Theater Gieße » .
Leitung : Hottat Hermann Steingoetter.

Dienstag den 8 . Oktober , abends h lh 8 Uhr : Er¬
öffnung ^ Vorstellung Vsrspruch zur Werbung für die

Hte -anf zum ersten Male : „ Das Mm.
vergrsche Ei ." Schauspiel oon Walter H ^ kari.

Freitag den 11 . Oktober , abends halb 8 Uhr : „Die
Herren Sohne . Lustspiel in 3 Akten von Oskar Walter
und Leo Stern.

on ? £ n!Ltfirf be" Oktober , nachmittags halb 4 Uhr:
Mt -Heidelberg . Schauspiel in 5 Akten vou Wilhelm
Mey/r -Foerster - Abends halb 8 Uhr : „Die Orient-
reise . Schwank in 3 Akten von Oskar Blumenthal und
Gustav Kadslburg.  _

MW BelmlmWm Der Stablf cillurj.
Fleislhkllrtes-Uistllajih

Mittwoch , den 9 . d. Mts ., nachmittags von
findet derUmtausch der Fleischkarten

im Rathansfaale statt.
Termin muß genau eingehalten werden , da ein

weiterer Umtausch nicht stattfinden kann.
W e i l b u r g , den 8 . Oktober 1918.

Per Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Zwiebeln
auf Bezugsabschnitt 17 . Einheit 250 Gramm , P eiS
16 Pfg ., können die Frmiien in dsnjmizen G -schäftm
abholen , wo sie zuletzt ihren Kunsthonrg b 'zogen haben.
Bszugsabschnitte sind von den G -schästSinhabeen abzu-
trennen.

Weilburg,  den 8 . Oktober 19l8.
__ Stadt . LevmsmitteksteLe.

Hheckverkehr
und

Neöerwrisungs-
verkehr

Kreis-
SMtille
Weillimli

Limburgerstr . 8.

Kassenstunde« :
täglich vou 8—1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt.
von 2- 6 Ilyr-

Annahme oon

KriegMlche-WUUil
bei der Haupttasse u . sämtlichen Ortshebestellen
gegen Barzahlung . Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1. 10 .) und Hinterlegung von Wertpapieren.

.Versteigerung.
Am Freitag , de » 11. Oktober , mittags 1 Uhr,

wird wegen Umzugs in der Wohnung des Unterzeichneten
4 Rmtr . Buchen -Dcheit, ei » fast noch « euer
Kesselmantel , ein kleiner Zimmerofen , sowie
5 Hühner 1 Hahn und sonstiges Hans - nnd
Landwirtschaftsgerüt,

öffentlich meistb elend gegen gleich b rreZahlungveisteigern.
_ _ August Weber , Niedershausen.

Bucheckern-Sieben .
alle Größen und Weiten vorrätig.

LBeifünrget ßonfBmjmuS. K.BreI>«.
«roßen Gewinn abgeworfen hätte , mußte ins Schlachthaus
wandern.

Es ist deshalb notwendig , rechtzeitig so manches gut¬
zumachen , bzw . sich mit allen jenen Tieren zu versorgen,
die zur Zucht notwendig sind . Gute Zuchttiere lassen sich
nicht von heute auf morgen ersetzen . Dies gilt besonders
beim Stier . Obzwar über die Regeln der richtigen Zucht¬
stierhaltung schon sehr viel — allerdings nicht immer ganz
einwandfrei — geschrieben worden ist, unterlaufen in der
Praxis noch immer arge Fehlgriffe , die dann ein schlechtes
Zuchtresultat liefern . Es fei daher in folgendem auf
einige wichtige Einzelheiten aufmerksam gemacht , die,
wenn richtig erfaßt und treffend ausgesührt , gar manchem
Viehzüchter von Nutzen sein werden.

Ein Stier soll nur von der schön st en und besten
Milchkuh  aufgezüchtet werden » und außerdem von
einem prämiierten  Stier abstammen . Sind beide
Elterntiere schön gebaute Herdbuchtiere , so wird auch der
Nachkomme ein wertvoller Zuchtstier werden.

Um das Wachstum  des Stieres zu fördern und
ihn kräftig , gesund und baldigst zuchttauglich zu machen,
muß er reichlich gefüttert werden . Die ersten sechs bis
sieben Monate soll er täglich Milch bekommen . Damit
der Stier abgehärtet werde , muß er von der dritten
Woche an täglich ein bis zwei Stunden ins Freie geführt
werden , Sommer wie Winter , auch bei Regen ; nur ver¬
säume man nicht, nach Regen oder Schnee das Tier
trocken zu reiben.

Wenn der Stier eineinhalb Jahr alt , gesund und
kräftig entwickelt ist, soll er wöchentlich einmal , dann all¬
mählich öfter , aber niemals an einem Tag zweimal , zum
Belegen  verwendet werden . Die vollkommene Ber-
wendungstauglichkeit erkennt man daran , daß der Stier
zwei breite Zähne aufzuweisen hat . Die Kalbin soll nicht
vor dem ersten Zahnwechsel zur Verwendung kommen.
Sie schafft sonst, ebenso wie der junge Stier , schwäch¬
liche Nachkommen und bleibt in der Entwicklung
zurück. Gute Milchkühe ' sott man erst drei Monate,
weniger gute zwei Monate nach der Abkalbuiiü belegen

lassen . Wenn Kuh und Kalbin nachj,irren , so können sie
trotzdem trächtig sein . Man soll daher das zweite Nach¬
stieren abwarten , bevor man sie wieder zum Stier führt,
da sie sonst sehr leicht verwerfen können . Es ist auch
gut , daraus zu achten , daß Kühe und Kalbinuen , die
unregelmäßig stieren,  vom Tierarzt untersucht
und behandelt werden , denn diese Tiere sind krank und
nehmen daher nur schwer oder selten auf . Da es oft
vorkommt , daß der Züchter Fehler seines Viehes über¬
sieht, soll er nur solche Stiere verwenden , die von anderen
Fachleuten als tauglich bezeichnet sind. Für öffentliche,
fremde Tiere deckende Zuchtstiere ist diese Tauglichkeits¬
bezeichnung behördlicherseits vorgeschrieben . Jede Be¬
legung soll gewissenhaft in einem Buche verzeichnet
werden.

Aufgeräumt sollte auch endlich mit der Ansicht werden,
daß der Stier „bös"  ist . Weder ein Stier noch ein be¬
liebiges anderes Tier wird bös geboren . Einzig und
allein die Roheit der Umgebung macht den Stier bös.
Ruhe , Furchtlosigkeit und Verständnis im Umgang macht
den Stier zutraulich , handfam . Daß Peitsche , Stockhiebs
und Geschrei sein Gemüt nicht veredeln , sondern es bos¬
haft werden lassen , ist nur zu verständlich . Hat der Stier
das Alter von einem Jahr erreicht , so bekommt er einen
Nasenring,  an welchem ein Lederriemen befestigt
wird , und diesen schnallt man fest an die Hörner . Nur
an diesem Riemen soll der Stier geführt werden . Ist der
Stier durch irgendeinen Umstand bereits bösartig ge¬
worden , so führe man ihn vorsichtshalber an einer
Stange.

Der Beleg  st and  eines Stieres kann , wenn gleich¬
mäßig auf das ganze Jahr verteilt , zirka 100 Kühe und
Kalbinnen betragen . Das einfachste Borgeheu beim Be¬
legen ist das Handbelegen , verwerflich jedoch das Fest¬
binden der Kuh in Spcungständen . Nach dem Sprung
soll der Stier einen Bissulin - oder Bacillostift in den
Schlauch bekommen , um so die eventuelle Ansteckung zu
verhindern.

Betreffs des Fütterns des Zucht  st i e r s sei
ausdrücklich hervorgehoben : Der Stier soll gut genährt.

also gut angesleischt , niemals aber gemästet ruuütn . Als
hauptsächliches Futtermittel kommt in Bctiacht : gutes,
nahrhaftes Heu , ungeschnitteii , trocken, zweimal täglich.
Als Beifutter gebe man t>glich ein bis zwei Liter Hafer,
und zwar muß er gequetscht sein. Nicht zu emp.
fehlen  ist die Verabreichung von Kartoffen , Runkeln,
Schlempe , Stroh . Durch dieses wird der Stier einesteils
faul , andernteils wird der Bauch zu angeschwollen , und
das Tier dadurch deckunfähig . Etwas grobschalige Weizen»
kiele wie auch eine Prise Salz zum täglichen ' Futter ist
zulässig ; daß der Stall licht, trocken und luftig sein soll,
ergibt sich wohl von selbst . Betreffs der Krippe sei nocb
bemerkt , daß sie tief am Stallboden angebracht sein soll.

Ist der Stier eineinhalb Jahre alt , so soll er zum
Einspannen  herangezogen werden . Wird der Stier
regelmäßig zum Futterfahren , Jauche - und Mistsahren.
im Winter zum Holzsahren benutzt , dann unterläßt er
das Brüllen , Stoßen und Reihen im Stall , die Muskeln
und Sehnen werden kräftig und straff, die Gliedmaßen
und Klauen fest und stark , die Leistungen aller Organe
normal . Also kurz gefugt : Bei regelmäßiger , vernünstiger
Beschäftigung entwickelt sich der Stier zusehends , bleibt
gutartig , fruchtbar , deckt leicht und bleibt sechs, sieben
und oft noch mehr Jahre zuchtsähig.

Die Pflege  des Stieres ist dieselbe wie bei anderen
Tieren . Sehr zu empfehlen 'ist das Putzen mit Striegel
und Bürste vom Kopf bis zum Schwanz , und zwar jeden
Tag . Der Stier wird bei guter Pflege und Reinlichkeit
gut gedeihen , und außerdem folgsam und zutraulich sein.
Lange Klauen und dicke Ballen erschweren dem Stier den
Gang und das Stehen , und können ihn sogar spring¬
untauglich machen . De.her sollen im Herbst und Frühjahr
dem Tier die Klauen gestutzt und geschnitten werden.

Bemerkt sei schließlich noch, daß es untunlich ist, Kühe,
welche unregelmäßige Brunstzeit haben , oder solche, di»
einen eitrigen , schmutzigen Scheidenausfluß haben , belegen
zu lassen . Erstens nehmen solche Kühe überhaupt schwer auf,
und zweitens erkrankt dann gewöhnlich auch der Stier.

Alfred Ruscher , Wien.
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Nach Verordnunĝ des StaatSsekretürs des Kciegsi
ErnährungSamtesüber Bucheckern vom 30. 7. 18 bê w
Verfügung des preußischen StaatSkommiffsrs für V»lk§
ernährung vom 8 S . 18 ist das Sammeln vvn Buch
eckern in sämtlichen Staats , und Gemeindewaldunzen
für jedermann freigezeben. Die Forstbehörden können
bestimmen, dsß einzelne örtlich genau bezeichnete Wald¬
bestände vom Sammeln auszuschließen sind, und da
gewisse Arten des Sammelns. » ie das Anprellenm
Äxten, das Besteigen der Bäume ufw. nicht angervand
werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern« ird 1.85 Mar.
bezahlt. Es werden jedoch nur voll entwickelte und ge¬
sunde. von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern
angenommen. Die Sammler erhalten weiter entweder
für das gleiche Quantum Buchrckern, welches abgeliefern
und bezahlt wurde, einen Schlagschein, welcher den
Sammler berechtigt, diese Bucheckern bei einer Mühle
schlagen zu kaffen, oder aber er erhält einen Ölbezugs
schein, auf Grund dessen ihm bei seinem Kommunal-
verband 6 Prozent Öl der Gewichtsmenge des gesamten
abgelteferten Quantums zur Versüßung stehen.

Als alleinige Abnahmestellen für Bucheckern im
hiesigen Kreis kommen folgende, von dem Kreissammet.
Ausschuß bestimmte, und von dem Hauptauskäufer, der
Landwirtschaftlichen Zentral-Dnrlehnsksffe für Deuisch-
land, Filiale Frankfurta. M. genehmigte Stellen in Frage.

1. Weikßnrg. (KaufmannT«rl Görtz.)
Dorthin haöen aözukiefern alle Sammler ans
den Grien : Ahausen, Kirschhofen, Wald-
Hausen, Odersbach, Drommershausen, Hassel-
dach, Eubach, Fretenfels, Selters, Weilbnrg.

2. Aumenau. (Lehrer Schmidt.) Dorthin liefern ab:
Seelbach, Elkerhausen, Arfurt, Langhecke,Aumenau.

3. Hlunkek (Lehrer Müller.) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden, Schadeck. Ennerich, Hofen,Runkel.

4. Weikmünster. (Hsuptlehrer Befort)
Dorhin liefern ab: Essershausen, Ernsthausin,
Langenbach. Lützendorf. Aalenhausen, Dielen.
Hausen, Möttau, Edelsberg, Audenschmiede,
Weilmünster.

5. Mengerskirchen. ^Lehrer Hilger)
Dorthin liefern ab: Probbach, Winkels,
Waldernbach, Mengerskirchen.

6. Hräoeneck. (Lehrer Becker) Dorthin liefern ab:
Wirbelau, Falkenbach, Wrinbach, Gräseneck.

7. Löhnöerg. (Hauptlehrer Bmner)
Dorthin liefern ab: Niedershausen, Obers
hausen, Billhauscn, Löhnberg.

8. Merenöerg. (Lehrer Velten.) Dorthin liefern ab:
Bang . Selbenhausen, Reichenborn, Rückers
Hausen, Allendorf, Merenberg.

9. Lauöns-Kschöach. (Lehrer Hennemann.)
Dorthin liefern ab: Wolfenhausen, Blessen
bach, Rohnstadt, saubus Eschbach.

10. Schupbach. (Hauptlehrer Bender.)
Dorhin li-fern ab: Heckholzhausen, Gaudern
bach, Eschenau. Ober- und Niedertiefenbach
Schupbach

11. Missmar. (Havpilehrer Ax) Dorthin liefern ab
Weyer, Münster, Villmar.

. 12. Mikippstein. (Noch nicht genau bestimmt.)
Dorhin liefern ab : Altenkirchen, Bermbach,
Htrschhausen. Laimbach. Philtppstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech¬
tigung, Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukaufeu.

Im Interesse der Zeitersparnis und möglichster Ver
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
daß in st dem Orte des Kreises bei dem betreffenden
Ortss '.mmelleiter (L hre-) eine Octsannahmestelle für
Bucheckern errichtet wird, wo dann die gesammelten
Mengen an einem bestimmten Wochentage abgeliefert
werden und von wo sie dann zusammen an die betref.
sende Oktseinkaufsstelle transportiert werden könnten.

Auch dürfte es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Ölscheine, bezs. O-schlagschein an den einzelnen
Orten bet der Ablieferung gcsamm lt und gemeinsam
an das LandralsSMt geschickt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß, daß für die Sammlung
von Altmaterial usw. durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Wetlburg,  den 7. Oktober 1918.
J -Nr. 851._ Scheerer, Kreißsammelleiier.

Donnerstag und Freitag werden

Wttkl - lind Tnftlobß foiuir

verladen.
Edeläpfel

«MlsmMe WkilNk«»n AeiMle
fär kmßle uii Stift.

I»mioltn nttii fortbtingrn
der Lese Mappe », einmal wöchentlich, wird Jemand
gesucht. Es ist eine Arbeit, die Kinder  im Alter von
12—14 Jahren gut aussühren können.

H. Zipper, G m. b. H.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es nach seinem unerforschlichen Ratschlüsse

getanen , meine liebe , treusorgende Frau , unser ' einziges liebes Kind

Emma Lohnhanson geb.Langenbach
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 25 Jahren heute nachmittag 21L Uhrzu sich zu rufen . 6 ' 4

Löhnberg,  den 7. Oktober 1918,

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Lehnhausen.
He inrich Lang enbach und Frau.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 10. Oktober , nachmittags 2 Uhr, statt.

t»

in breite: nutz flacherF, m,
solideste Aussühiung solange
de: Vorrat reich' .
A. Thilo Nachfolge .!,

Inh . A. Dirter;.

Strümpfe«.Sotten
(Winlerware)

empfiehlt
Fr. Glöckner jun.

(100 ein breit)
n guter Qualität vorrätig.

A. Thilo Nachfolger.
(Inh . A. D i t t er 1.)

LedttschchiMN
empfiehlt

Fr. Glöckner ja«.

Vucheckern-
Siebe

>0 CM groß 6 Mk. 50 Pfg
B-rsand unter Nachnahme

Carl PH. Söhng -n.
Weilmünster.

l7i»a heisst'«, er seliläft den letzten Schlat
Wohl denkt man sein mit Schmerzen.
Das Blei das ihn zum Tode traf,
Zerreisst daheim viel Herzen.
Doch weint ob seinem Tode
Ihr Lieben trostlos nicht,
Ls geht durch Kreuz zur Krone
Und geht durch Nacht zum Licht.

Li
Kann’s nicht sein. Soll’s nicht sein
Kehr ich Euch auch hier nicht heim,
Ach dann sehen wir uns wieder,
Wenn wir in die sel’gen Lieder,
Dort im Himmel stimmen ein.

Wenn man unsern Jammer wägte, und
unser Leiden zusammen in eine Wage
legte, so würde es schwerer sein als
Sand am Meere.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht,
dass nun auch mein zweiter, inngstgeliebter Sohn, unser guter
Bruder , mein heissgeliebter Bräutigam , unser lieber Schwiegersohn
und Schwager der

Unteroffizier

Richard Götz
Inhaber des Eiserneu Kreuzes lr und 2r Klasse

nach über 4jähriger trejier Pflichterfüllung im blühenden Alter
I von 27 Jahren in einem Kriegslazarett infolge schwerer Verwundung

gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Wilhelm Götz Wwt
Karl Götz.
Adolf Götz, z. Zt. Urlaub.
Familie Willi. Stuhl.
Wilhelmine Schmidt, Braut.
Familie Ch. Schmidt.
Wilh. Schmidt, z. zt i Felde.

Schrankpapiere
vorrätig.

Sn WMWtz . Mtttz . M.H.H._
1 schmiedeeiserne Boiller, auch zu Dungzwecke

geeignet,
1 neuer Ventilator für zwei Schmiedeseuer,
diverse Dreh- und Bundstähle,
1 Bohrwalze, 1 Lötkolben,
2 messing. Zchlauchv erschraubungen

hat billigst zu verkaufen

M . Breitner.  Wilhelmstraße 2.

M - ii. Beton-Weiter
auch kräftige

Sinnen und Ritze«
sofort für Winterarbeit  gesucht.

Baubüro Franz Schlüter
Löhnbergerhütte  Löhnberg a. L.

Eiserne-Kreuz-Elocken
dienen zum Aufbewahren des Eisernen Kreuzes,
empfiehlt H. Zipper , G. m . b . H.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben unvergesslichen Entschlafenen ,sowie
für die vielen Kranzspenden und die trost¬
reichen Worte am Grabe , sprechen wir
allen auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank aus.

Löhnberg, den 7. Oktober 1918.

Familie Schütz.
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